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Auseinanderdriften entgegen-
wirken“ stellte, die Veranstal-
tung auf ein Niveau, das man 
bei einer solchen Jubiläumsfei-
er überhaupt nicht erwartet.

 - Über Krieg und Demokratie
Gleich zu Beginn ihrer Ausfüh-
rungen betonte sie, dass es in 
Zeiten, wie wir sie gerade erle-
ben, besonders wichtig sei, dass 
Menschen aus verschiedenen 
Nationen, mit unterschiedli-
chem Background und ver-
schiedenen Alters zusammen-
finden und eine gemeinsame 

Sache vertreten. Sie erinnerte 
daran, dass es genau zwei Jahre 
her ist, seit das autokratische 
Russland gegen die Menschen 
in der Ukraine, die in Demokra-
tie leben wollen, Krieg führt.

- Erinnerung an Navalny
 Dass Alexej Navalny, ein Mann, 
der in Russland für Menschen-
rechte, Freiheit und Demokra-
tie kämpfte, genau an dem Tag, 
als seine Frau auf der Interna-
tionalen Münchner Sicher-
heitskonferenz sprechen sollte, 
aus ungeklärten Gründen in 

einem russischen Straflager 
starb.  Aber auch daran, dass vor 
rund vier Monaten die Hamas  
unschuldige Menschen, vom 
Baby bis zum Greis, zumeist is-
raelische Juden, entführt, 
schwerst misshandelt, verge-
waltigt und auf bestialische 
Weise getötet hat. Seitdem 
herrscht Krieg im Nahen Osten.

 Ereignisse, die eigentlich 
nichts mit dem beschaulichen 
Horb und seiner Sprachschule 
zu tun haben, die aber doch so 
nah sind. „Spuren dieser Kriege 
und Auseinandersetzungen 

können wir zum Teil auch in 
unserem Umfeld, in den Klas-
senzimmern oder an Arbeits-
plätzen verfolgen. Antisemitis-
mus und Rassismus nehmen 
zu.

 Die Gewaltbereitschaft 
steigt, sei es verbal oder phy-
sisch. Extremisten haben Zu-
lauf. Ebenso politische Grup-
pierungen, die wesentliche 
Bausteine unserer freiheitlich-
demokratischen Verfassungen 
ablehnen. Bei uns und anders-
wo“, machte die frühere Ober-
bürgermeisterin von Würzburg 

stützen Sie den Antrag auf 
Tempo 30 von Herrn Rominger-
Seyrich.

Rudolf Bok, Horb-Nordstetten

gepasst fahren, um jederzeit 
schnell bremsen und anhalten 
zu können, was mit Tempo 30 
besser möglich ist.In Empfin-
gen und Eutingen – zwei Bei-
spiele von vielen – gilt   eben-
falls mit beidseitigen Fußgän-
gerwegen Tempo 30 in der 
Ortsdurchfahrt.

 Die nach dem erwähnten 
Unfall in einem Teilbereich an-
gebrachten Tempo 30-Schilder 
bestätigen grundsätzlich die 
notwendige Geschwindigkeits-
reduzierung – die Begründung 
dafür ist auch für die gesamten 
Straßen gegeben, also auch 
dort Tempo 30 einführen. Ganz 
wichtig: Die Einhaltung von 
Tempo 30 muss regelmäßig 
kontrolliert werden.  Meine Bit-
te an den Gemeinderat:  Unter-

Hauptstraße, Bruckstraße und 
Empfinger Straße sind Durch-
gangsstraßen, aber gleichzeitig 
strukturell vorwiegend auch 
bewohnt, dies in den letzten 
Jahrzehnten mit steigendem 
Verkehrsaufkommen und da-
mit steigender Gefährdung.

Ich kenne die Ursache des 
kürzlichen Verkehrsunfalles in 
der Hauptstraße auch nicht, 
möchte aber nicht, wie Ortsvor-
steher Markus Bok, als eine der 
denkbaren  Ursachen von einem 
„möglichen Fehlverhalten des 
Kindes“ sprechen. Ein mögli-
ches Fehlverhalten ist beim 
Fahrer denkbar, bei einem Kind 
mit acht Jahren spreche ich von 
„Verhalten“ und dazu lernen 
wir im Fahrunterricht: Der Len-
ker muss situationsbedingt an-

Zu Tempo-30-Kompromiss 
noch weit weg vom 23.Februar

 Ich war in der  Sitzung am 21. 
Februar anwesend und sage da-
zu Folgendes: Tempo 30 Be-
grenzung innerhalb Ortschaf-
ten zur Reduzierung der Ver-
kehrsgefährdung und Einhal-
tung des Lärmschutzes muss 
sein, dahinter sollten Gegenar-
gumente – sollten sie im Ein-
zelfall auch verständlich sein – 
zurücktreten.

Zur Sache:  Die von Herrn 
Rominger-Seyrich vorgebrach-
ten Argumente für eine Redu-
zierung auf Tempo 30 sind für 
mich schlüssig, ebenso die in 
der Sitzung von Herrn Mattes 
ergänzenden Argumente fin-
den meine Unterstützung. 

Das Ziel Tempo 30 in Nordstetten darf nicht aufgegeben werden
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Der große Saal im Steinhaus wurde zur Party-Location auserkoren. Fotos: Morlok

Uli Rothfuss Die HHK-Leiterin Julia Gillich begrüßte die Gäste. Pia Beckmann beeindruckte.

horb-Bittelbronn.  Der Hofladen und Hofmetzgerei 
Schmid in Bittelbronn feierte am Samstag  Neueröffnung. 
Der  Hofladen war am 15. September 2020 durch einen 
Brand zerstört worden. Runde 1,7 Millionen Euro investier-
ten die Inhaber in den Wiederaufbau, der heuer mit  moder-
nen  Lösungen aufwartet.  aw Foto: Wagner

Hofladen ist wieder offen

n Von Peter Morlok

horb.  Das Hermann-Hesse-
Kolleg (HHK) von Horb darf die-
ser Tage ein besonderes Jubilä-
um begehen. Seit 30 Jahren 
kommen junge Menschen aus 
allen möglichen Ländern der 
Welt nach Horb und lernen hier 
nicht nur Deutsch, sondern 
auch die Region und die Kultur 
kennen. Sie wandeln auf den 
Spuren Hermann Hesses, der 
sein Leben lang nach dem per-
fekten sprachlichen Ausdruck 
strebte.
Viele der Studierenden, Gastel-
tern sowie zahlreiche Ehren-
gäste feierten aus diesem 
Grund gemeinsam eine Art Ge-
burtstagsparty, zu der Uli Roth-
fuss, der Inhaber der Schule, so-
wie Schulleiterin Julia Gillich 
(geborene Dettling) in den gro-
ßen Saal des Horber Steinhau-
ses eingeladen hatten. Ein gut 
gewählter Ort, befinden sich 
die Räume der Schule zwei 
Stockwerke darüber. Es war 
quasi ein Heimspiel. 

- Menschlichkeit als Gegenpol
Da die Kursteilnehmer, die aus 
aller Welt nach Horb kommen, 
fast alle bei Gastfamilien in 
Horb oder der näheren Umge-
bung (aktuell etwa 108 aktive 
Gastfamilien) wohnen und da-
bei neben der Sprache auch die 
deutsche Alltagskultur ken-
nenlernen, ist sich Rothfuss si-
cher, dass diese Weltoffenheit 
und Menschlichkeit  Gegenpol 
in einer Zeit zunehmender 
Fremdenfeindlichkeit ist. „Das 
HHK stemmt sich als ein Ort 
der Freude und der Bildung 
gegen diese Tendenz“, so seine 
Überzeugung. 

Nach diesem klaren State-
ment wurde er dann aber, dem 
Anlass entsprechend, in sei-
nem Grußwort verbindlich. Er 
erinnerte an die Schwierigkei-
ten, die das HHK durch Corona 
hatte und dankte Allen, die in 
dieser schweren Zeit zu seiner 
Schule standen, per Rundum-
dank und -lob. 

- Das „Auseinanderdriften“
Julia Gillich schloss sich in 
ihrem, überwiegend in Eng-
lisch gehaltenem Grußwort, 
dem Dank an, bevor sie das 
Wort an die Festrednerin Pia 
Beckmann weitergab. Die pro-
movierte Sprachwissenschaft-
lerin hob mit ihrem Vortrag, 
den sie unter das Motto „Dem 

ihrer Zuhörerschaft klar.  „Sie 
meinen, das hat doch nichts 
mit diesem Jubiläum zu tun? 
Ich glaube schon“, legte sie 
nochmals nach. Sie ging in 
ihren weiteren Betrachtungen 
auf die Blasenbildung in sozia-
len Medien, die Verwischung 
von Wahrheit und Klarheit 
durch Verschwörungstheorien 
oder Fake News ein und fand es 
wichtig, dass in Horb eine De-
mo gegen rechts ins Leben ge-
rufen wurde. 

- Der Verdienst des HHK
„Sie und alle, die hierherkom-
men, übernehmen Verantwor-
tung dafür, dass freundschaftli-
ches Zusammenwachsen, bei 
aller Unterschiedlichkeit, mög-
lich wird. Das ist großartig! 
Hier liegt das große Verdienst 
dieser Schule. Sie wirkt dem 
Auseinanderdriften in unseren 
Gesellschaften entgegen, in-
dem sie Menschen aus aller 
Welt einlädt, nicht nur eine an-
dere Sprache zu erlernen, son-
dern auch im Alltag zu erfah-
ren, was es heißt, hier zu le-
ben“, so die Essenz ihres beein-
druckenden Vortrags. 

Nach dieser tief gehenden 
Laudatio auf Völkerverständi-
gung und gelebten Demokratie 
hatte es Oberbürgermeister Pe-
ter Rosenberger relativ leicht, 
sein Grußwort an das seiner 
Vorrednerin anzulehnen. Er 
lobte das HHK für den Bil-
dungsstandort Horb und be-
tonte, dass in Horb 80 Nationen 
friedlich zusammenleben. „Das 
hat doch einen Wert an sich“, 
freute er sich und lud abschlie-
ßend das Team der Schule im 
Sommer zu einer Stocherkahn-
tour auf dem Neckar ein.
 
- Der heitere Teil
Mit belegten Weckle, Geträn-
ken, Beiträgen der Studieren-
den und einem Wortbeitrag von 
Nick Ebner, dem Leiter des Tü-
binger Kalifornien-Projekts, 
ging man dann zum heiteren 
Teil dieser Geburtstagsfeier 
über. 

Und Hermann Hesse? Der 
stand in sich ruhend an seinem 
Lieblingsplatz auf der Niko-
lausbrücke in Calw, schmun-
zelte in sich hinein und freute 
sich, dass sein berühmter Satz: 
„Alles Wissen endet nicht mit 
einem Schlusspunkt, sondern 
mit einem Fragezeichen“ zum 
Leitstrahl weltoffenen Gedan-
kengutes wurde. 

Ein Ort der Weltoffenheit und Menschlichkeit
Horbs Hermann-Hesse-Kolleg feierte sein 30-jähriges Bestehen. Die Institution wurde als Gegenpol zu Fremdenhass und Demokratiefeindlichkeit gelobt.


